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Einführung

„Von außen gesehen kann unsere Zeit im Gegensatz zur
'Ordnung' des letzten Jahrhunderts - ebenso mit EINEM Wort bezeichnet werden - CHAOS.
Die größten Widersprüche, die entgegengesetztesten Behauptungen, das Negieren
des Ganzen zugunsten des Einzelnen, Umwerfen des Gewohnten und Versuche das
Umgeworfene sofort wieder aufzurichten, das Zusammenprallen der verschiedensten
Ziele bilden eine Atmosphäre, die den heutigen Menschen zum Verzweifeln und zu
einer scheinbar noch nie dagewesenen Verwirrung führt."1 Kandinsky
schildert mit diesen Worten sehr treffend die zeitgenössische Stimmung Anfang
des 20. Jahrhunderts, das geprägt ist vom Antagonismus. In
Folge der zwei Weltkriege und fortschreitender wirtschaftlicher und
wissenschaftlicher Entwicklung, die eine nie zuvor dagewesene Vielfalt an
Möglichkeiten offenlegt und bisher gültige Naturgesetze ins Wanken bringt,
kündigt sich die Erschütterung eines verbindlichen Weltbildes an. Zunehmender
Werteverlust, Depersonalisierung und Realitätsverlust kennzeichnen den Zustand
eines „Zu viel" an Erlebnissen und enden mit dem gesellschaftlichen
Zerfall bis hin zu psychoseähnlichem Befinden des Einzelnen.

Kandinsky reagiert auf den überladenen Prunk des Fin de
Siecle mit asketisch anmutenden Bildern und dem Versuch die zerbrochenen
Elemente der Wirklichkeit zu einem neuen Weltbild zusammen fügen zu wollen.
Streng kompositionell ausgerichtete Gemälde, die Reduktion auf das Wesentliche
und die Berufung auf das einfühlende Denken -den Intellekt- bilden die
Grundpfeiler seiner Theorie von der Abstrakten Kunst. Auch die Werke der
Kubisten sind starren Gesetzmäßigkeiten von Horizontalen und Vertikalen
unterlegen. Bis Andre Breton 1924 in seinem surrealistischen Manifest den
Psychischen Automatismus als die neue, wegführende Methode und
unverzichtbare Inspirationsquelle begründet. Andre Masson wird wohl der
bedeutendste Vertreter dieser Theorie, da er nicht zuletzt auch die gesetzten
Grenzen des Surrealismus und „die Sackgasse der schlichten surrealistischen
Symbole"2 überwindet. Es entstehen organische Formen und Körper, die
sich in stetiger Metamorphose zwischen Figuration und Abstraktion befinden. Doch
was sind die unterschiedlichen malerischen Herangehensweisen des Automatismus
und der Abstraktion, die sich bis in die
Gegenwart gehalten haben? Warum entstand das Bedürfnis die „Geometrie" der
Abstrakten zu brechen? In was gehen die beiden Prinzipien konform und was
entwickelt sich aus der Theorie des Automatismus? Dies soll hier erörtert
werden. Im Mittelpunkt stehen dabei der geschichtliche Hintergrund und die
malerisch-technischen Verfahren der beiden Theorien. Die Fragen nach einer
Malerei ohne Gegenstand waren jedoch nicht nur die Fragen der Malerei des 20. Jahrhunderts. Denn Kandinsky bemerkt zu Recht, „daß man nie
die Möglichkeit haben wird, Malerei ohne Farben und Linien zu machen, daß es
aber eine Malerei ohne Gegenstände in unserer Zeit seit langem gebe."3





Der Antagonismus des
20. Jh. und seine Folgen für die Gesellschaft

Im auslaufenden 19. Jh. lösen fortschreitende
gesellschaftliche Umwälzungen eine anschwellende Furcht vor der Entleerung des
Sinngehaltes aus. Die bourgeoise Gesellschaft leidet unter dem laufenden Verlust
traditioneller Werte, die nun von der Moderne in Frage gestellt werden.
Zwanghaft versuchte man überholte moralische Vorstellungen und das Leben in
seinen traditionellen Formen, dem überladenen dekorativen Reichtum und Prunk
aufrecht zu erhalten.4 Die mit den ornamentalen Mustern des Jugendstils üppig
ausstaffierten Möbel und Häuser nahmen oftmals allen Raum zum Atmen ein. Man
ergoss sich in minuziösen Ausschweifungen sondergleichen nicht nur in der
Architektur sondern auch in Literatur, Sprache und Kunst. „Die Ausstattung des
Lebens war so reich, so vielfältig, so überladen, daß für das Leben selbst
beinah kein Platz übrig blieb."5 schrieb Thomas Mann über die
beengende Situation.

„Damit einher gingen nationale Frustration, soziale
Ungerechtigkeit, wirtschaftliche Depression und politische Korruption."6

Der herrschende Dualismus der Zeit führt zu
einer nie zuvor dagewesenen Sprach- und Bewusstseinskrise, die schließlich in
einen Kulturschock mündet. Die anhaltende Ungewissheit stürzt die Menschen in Verzweiflung.
Hugo von Hofmannsthal bekennt, dass „die moderne Gesellschaft und ihre Kultur
(...) hoffnungslos pluralistisch und ohne jeden Zusammenhang"7 sei. Aus diesem Befinden heraus
veröffentlicht er einen Brief von dem Verfasser Lord Chandos in seiner
Erzählung „Ein Brief". Daraus geht hervor, wie tiefliegend die Menschen
der Konflikt mit sich selbst und der Umwelt vereinnahmt. Er schreibt zu der
allgemeinen Verfassung vor dem Einbruch der Werte: „Ich erlebte das ganze
Dasein als eine große Einheit - geistige und körperliche Welt schien mir keinen
Gegensatz zu bilden (...) überall war ich mitten drinnen, wurde nie
Schleierhaftes gewahr (...)"8 und
später: "Es wurden mir auch im familiären und hausbackenen Gespräch alle
die Urteile, die leichthin und mit schlafwandlerischer Sicherheit abgegeben zu
werden pflegen, so bedenklich, dass ich aufhören musste, an solchen Gesprächen
teilzunehmen (...) Dies alles schien mir so unbeweisbar, so lügenhaft, so
löcherig wie nur möglich. (...) Es zerfiel mir alles in Teile, die Teile wieder
in Teile und nichts mehr ließ sich mit einem Begriff umspannen. (...) Ich
empfand ein unerklärliches Unbehagen, die Worte Geist, Seele oder Körper nur
auszusprechen. (...) die abstrakten Worte, deren sich doch die Zunge naturgemäß
bedienen muß, um irgendwelches Urteil an den Tag zu geben, zerfielen mir im
Mund wie modrige Pilze. "9
Hoffmannsthal richtet sich damit „gegen eine rein auf dem Rationalismus des
liberalen Bürgertums begründete Lebensauffassung"10 und verweist auf den „kaum bestimmbaren
Bereich des Irrationalen".11 1909
erscheint Kubins Roman mit dem Titel „Die andere Seite". In
dem schildert er, wie die Protagonisten in eine Situation geraten, in der sie
allmählich ihre Sprache verlieren. Kubin bedeutet mehrfach sein Interesse an
der nichtmateriellen und -realistischen Seite des Lebens und nimmt
sie zum Inhalt seines Romans. Über Kubins Zeichnungen und seinen Roman
schreibt Kandinsky: „Mit unüberwindlicher Gewalt wird man in die schauerliche
Atmosphäre der harten Leere hineingezogen."12 Kandinsky sah in ihnen das Zeugnis der zeitgenössischen Lähmung, die oft aus psychoseähnlichen Zuständen erwuchsen.
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